
Pannenserie in Bayerns AKWs seM sieh M ll

Die Atomkraftwerke Isar I und Gundremmingen stehen zur Zeit still / Bayerische SPD fordert: im Landtag Sicherheitsbericht / 'Spiegel'
erhebt neue Vorwürfe / Edelstahlkugeln wegen Bedienungsfehlers in Reaktor gefallen / Betreiberin Bayernwerke weißt Vorwürfe zurück

nur ein Bericht über die dort Ende

Juli in den Druckbehälter gestürzten
Edelstahlkugeln gefordert wird.

Das Nachrichtenmagazin 'Der
Spiegel ‘ berichtetjetzt überangebli
che weitere Mängel in Isar I. Insge-
samtzehnder Absperrventile, diean
Dampf- und Wasserleitungen ange
bracht sind, sollen den Sicherheits
normen nicht genügen. Reaktorex
perten hätten dem 'Spiegel* zufolge
sogar gefordert, daß neue Schieber
eingebaut werden müßten. Erst am
Freitag war bekanntgeworden, daß
bei Reinigungsarbeiten ein Pum
penraum überflutet wurde.

Betreiber und Genehmigungsbe
hörde wiesen die Vorwürfe zurück.
Die Betreiberin Bayernwerke

sprach von „böswilliger Panikma¬

che“. Es gebe in Isar I keine Ventile,
dieein Sicherheitsrisiko darstellten.

Die Anlage werde jedes Jahr einer
eingehenden Inspektion unterzo
gen. Auch das bayerische Umwelt
ministerium schloß sich den Aus

führungen der Betreiberfirma an:
Von Sicherheitsmängeln bei Ab
sperrventilen sei „nichtsbekannt“.

Auch im schwäbischen Atom

kraftwerk Gundremmingen gab es
letzte Woche eine Panne. Seit Frei

tag abend liefert das AKW keinen
Strom mehr. In BLock B des Atom
kraftwerkes warein Flansch imTur-

binenbereich undicht geworden.
Wie die Grünen im bayerischen
Landtag erklärten, mußte das AKW
auf „drucklosen Betrieb“ herunter

gefahren werden, nachdem sich die

Aerosol-Konzentration im Maschi

nenbaus nahezu verdoppelt hatte.
Nach Angaben des Umweltministe
riums handelt es sich dabei um ein

meldepflichtiges Ereignis der Kate
gorie „normal“.

Der Landtagsabgeordnete der
bayerischen Grünen Armin Weiß
wies darauf hin, daß aufgrund von
Störfällen und Brennelemente

wechseln nur noch die bayerischen
Atomkraftwerke Ohu II und Grafen
rheinfeld Strom ans Netz lieferten.
Weiß erklärte, der neue Störfall in
Gundremmingen sei nach aller
Wahrscheinlichkeit die Folge eines
unverantwortlichen Umgangs mit
den Atomreaktoren. Atomkraft
werke wären nur für den Grundlast
betrieb und damit für einen ständi¬

gen und gleichmäßigen Betrieb aus
gelegt. ln Bayern sei man aufgrund
deraufgebauten Überkapazitäten an
Atomstrom dazu übergegangen, die
Atomkraftwerke je nach Bedarf
ständig rauf-undrunierzufahren. So
seien die beiden Reaktoren in Gun

dremmingen im vergangen Jahr
nicht einmal einen Monat lang unter
Vollast betrieben worden. Ihre ab

gegebene Leistung habe meist nur70
Prozent, häufig sogar nur35 Prozent
des Normalbetriebes betragen. Es
verstehe sich von selbst, daß dieser
unsachgemäße Betrieb die Technik
der AKWs strapaziere und somit zu
einer schnelleren Materialermü

dung führe. Störfälle würden da
durch geradzu provoziert.

Berlin (taz/dpa/ap)—Alle zur Zeit
laufenden Atomkraftwerke schei

nen gut übers Wochenende gekom
men zu sein. Viele sind es nicht, und
in Bayern dürften darüber hinaus
demnächst in den AKWs in Ohu und

Gundremmingen die Lichter aus
gehen.

Mit der jüngsten Pannenserie im
Kernkraftwerk Isar I in Ohu wird

sich jetzt der Bayerische 1 andtag
auseinandersetzen müssen. Die
SPD-Fraktion hat am Wochenende

einen Bericht der Staatsregierung
über den Sicherheitszustand des Re

aktors verlangt. Danach soll ent
schieden werden, ob außerdem ein
Sicherheitsgutachten für die ge
samte Atomstromanlage und nicht
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Radioaktive Verseuchung macht Leben in Tschernobyl unmöglich Tl
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Katastrophe sei die Anzahl der Mißbil
dungen bei Tieren um 20 Prozent gestie
gen. Auch bei den in der Region wohnen
den Menschen seien Krankheiten diagno
stiziert worden, die Ärzte in Zusammen
hang mit Radioaktivität brächten. „Tat
sächlich ist die Ukraine zu einem Gebiet
für unfreiwillige Experimente mit leben
den Organismen geworden“, und nur die
Zeit könne eine Antwort auf die Frage
geben, welche Folgen die Katastrophe
noch haben werde.
Abdullin kritisierte die Passivität der

zuständigen Behörden. Es habe drei Jah-
gedauert, bis die Verantwortlichen

Karten über die radioaktive Konzentra
tion in dem Gebiet veröffentlicht hätten.
Werte über die radioaktive Verseuchung
von Grundnahrungsmitteln seien nicht
erhältlich.
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STOCKHOLM, 13. August (dpa). Nach
dem Reaktorunglück in Tschernobyl 1986
wird das Gebiet in der Ukraine für 1 000
Jahre nicht mehr bewohnbar sein, erklär
te der sowjetische Journalist Alexander
Abdullin am Sonntag in der schwedi
schen Zeitung „Dagens Nyheter“. Abdul
lin war einer der ersten Journalisten, die
nach der Katastrophe in das radioaktiv
verseuchte Gebiet fuhren. Seitdem hat er
das Gebiet 20 bis 30 Mal besucht, wie er
sagte.
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„Die radioaktive Verseuchung um das
Atomkraftwerk herum ist noch immer so
hoch, daß die Leitung des Reaktors in
Tschernobyl zugeben mußte, daß wäh
rend des nächsten Jahrtausends ein
Leben in Tschernobyl, Pripjat und vielen
anderen Dörfern ausgeschlossen ist“,
schrieb Abdullin. Drei Jahre nach der
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